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RmtNÄrrr Teil.
an die Herren Bürgermeister des Nreises.

Dip Betriebsftcucrhebeliste für das Steuerjahr 1914 ist
au Sic abgcgangen. Sie wollen die Liste dem Gemeinderechner
mit der Veranlassung zufertigen, die Betriebssteuer innerhalb
14 Tagen nach erfolgter Zustellung der Steuerzuschristen an
die Pflichtigen in einer Summe (also den vollen Jahresbetrag)
zu erheben und den Gesamtbetrag der Steuer bis zum 30.
Juni v. Js . an die Kreiskommunalkasse hier abzuführen.

Die Betriebssteuerhebelisteist demnächst an mich zurück-
zusenden.

Mit der Hebeliste sind auch die verschlossenen Steuerzu¬
schristen an Sic abgcschictt worden. Ich ersuche, die Sleucr-
zuschristen den Pflichtigen zustellen zu lassen und die ord¬
nungsmäßig vollzogenen Zustellungsbescheinigungen.mir binnen
acht Tagen einzusenden.

Dillcnburg, den 18. Mai 1914.
Der Vorsitzende

des Steuerausschusses der Gewerbesteuerklasse IV:
v. Z i tze wi tz.

Kn die Magistrate und Gemeindevorstände der Breiser.
Die G ewerb est euerrolle pro  1914 ist an die

Gemeinden abgesanvt worden. Ich ersuche, dieselbe während
einer Woche öffentlich auszulegen und Ort und Zeit der
Offenlage eine Woche vor Beginn derselben in ortsüblicher
Weise bekannt zu machen. In der Bekanntmachung mutz
-darauf hingewiesen werden, daß nur den Steuerpflichtigen
des Veranlagungsbezirks die Einsicht in die Rolle gestattet
ist. Rach beendeter Auslegungsfrist ist die Offenlage auf der
Titelseite der Rolle zu bescheinigen und alsdann die Rolle dem
Gemeinderechner zur weiteren Veranlassung zu übergeben.

Diejenigen Gemeindevorstände, in deren Gemeinden aus¬
wärts veranlagte Betriebe (Zweigniederlassungen usw.) belegen
sind, wollen ferner das auf ihre Gemeinden zum Zweck der
kommunalen Besteuerung entfallende Gewerbesteuersoll— w-
vald die auf ihre Gemeinden entfallenden Teilbeträge des
Gewerbestcucrfatzes von den Vorsitzenden der Steueransschüsse,
welche die Veranlagung der betreffenden Gewerbebetriebe vor-
'unchmen haben, mitqetcilt sind — am Schlüsse der Rolle
gemäß Art. 40 Zisf. 2 der Ausführungsanweisung vom 4.
November 1895 (Rcg.-Amtsbl. Nr. 10 Von 1896) berechnen
und die Berechnung unterschriftlich vollziehen (bergt. Muster
12 a. a. O.). Die hierbei sich ergebende Gesamtsumme der m
Spalte 7 der Rolle verzeichneten Beträge und die auf die ein¬
zelnen Steuerklassen entfallenden Summen sind bis zum 28.
Mai dem Königl. Landratsamt anzuzeigen.

Zu gleicher Zeit gehen die Gcwcrbcsteuerzuschriften an
Sie ab. Dieselben sind durch den Orts-(Polizei-)diener gegen
Zustellungsbescheinigung den Gewerbetreibenden zuzusttlleu.
Die Zustellungsbescheinigungen sind mir innerhalb 8 -̂ agen
einzureichen.

Dillcnburg, den 18. Mai 1914.
Der Vorsitzende

des Steuerausschusscs der GcwerbesteuerklapeIV:
v. Z i tze w i tz. _

nichtamtlicher Cell.
ftimmclfahrtsbcteti.

Bon Alwin Rome  r.
(Nachdruck verboten.)

Es blitzen weiße Taubenschwingen
Wie Silber über Wald und Au' . . .
Sehnsüchtig süße Lieder singen
Die Schwalben hoch im Aetherblau . . .
Die Lerche steiat mit Jubelnoten
Aus arauen Sckollen hock ins Licht:
Mein grübelnd Herz, nimm sie als Boten,
Durch die der Herrgott zu dir spricht!

Wohl tragen über Strom und Hügel
Jus strahlentrunk'nc Morgenrot
Dich Wolken nicht und auch nicht Flügel
Aus deiner Zweifel Gram und Not.
Doch dringt dein Geist in licht're Weiten,
Als Schwalbenslug sie je durchlenkt:
Durch seine Rätsel dich zu leiten.
Hat Gott die Sehnsucht drr gefchcnlt.
Sie wandert Mt dir durch die Länder
lind fühlt jahrtausendaltes Leid:
Sie grüßt die hehren Segensspcnder,
Die sich dem Weg zum Licht geweiht;
Sie blickt mit seligem Entzücken
Still zu dem Größten Aller auf,
Der einst, die Menschheit zu beglücken,
Am Kreuz beschloß den Erdenlauf ! . . .

Bon seiner Opferglut durchdrungen,
s>at Volk um Volk sich treu geschart
Üm ihn, der Höll' und Tod bezwungen,
Vor seiner Seele Himmelfahrt!
Lind auf die dumpfe Erdenschwere
Senkt sich ein Hauch geheimnWstill.
Erköserkraft, die Länder, Meere
lind Herzen heul burchbrausen will ! . . .

veutscher Reichstag,
(Sitzung vom  19 . Mai .) Zunächst werden einige Rech¬

nungssachen erledigt. Darauf folgt die zweite Lesung des
Gesetzentwurfs über die Konkurrenzklausel. Abg. Marquart
(uatll) : Da die Konkurrenzklauseleine große Schädigung der
Volkswirtschaftbedeutet,, bin ich von jeher für ein Verbot
gewesen. Auf demselben̂Standpunkt steht auch der Leipziger
Verband der Handlungsgehilfen. Abg. Giebel (Soz .) : Das
Gesetz ist eine Verschlechterung des bestehenden Rechtszustandes.
Abg. Wcinhausen (Vp .) : Es war nicht mehr zu erreichen.
Hinter uns steht die überwiegendeMehrheit der organisierten
Gehilfenschaft. Der Gesetzentwurf wird dann in dritter Lesung
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen, was
Spionagegesetz, der Duellantrag und die Gebührenordnung
für Zeugen und Sachverständige werden ohne Aussprachê rn
dritter Lesung verabschiedet. Es folgen Wahlprüsungen. wrc
Kommission beantragt, die Wahl des Abg. Alpers (Wette)
für gültig zu erklären. Abg. Sradthagen (Soz.) fordert Be¬
weiserhebungen, falls das abgelchnt werden sollte, llngulng-
keit. Auf Antrag des Abg. Neumann-Hofer (Vp.) wird die
Wahl an die Kommission zurückverwiesen. Ueber die Wahl
des Abg. v. Massow (kous.) wird Beweiserhebung beschlossen,
ebenso ' über die Wahlen der Abgg. Bassermaun (»at .)
und Graf Schwerin-Löwitz (kons.). Die Wahlen der Abg.
Rogalla von Bieberstein (kons.), Pachnicke(Vp.), Gras Westarp
(kons.), Witt (Rp.) und Graf Carmer-Zieserwrtz(kon,.) wer¬
den für gültig erklärt. Darauf folgte die dritte ^csung de?
Etats . In Der allgemeinen Aussprache ergriff das 4dvrt nur
der Abg. Ledcbour (Soz .), um sich über die Behandlung
des Reichstags durch die Regierung zu beklagen und den
Kriegsminister, Yen Staatssekretär des Innern und den neuen
preußischen Minister v. Loebell anzugreifen. Beim Etat des
Auswärtigen Amts erklärte Unterstaatssekretär Zimmer¬
mann,  daß die französischen Behörden bei den Vergebun¬
gen die 'vertraglichen Bestimmungennicht innehielten, und daß
die Reichsregierung die Angelegenheit vor ein Schiedsgericht
bringen würde, falls keine Aenderung einträte. Beim Reichs¬
amt des Innern wurden Anträge wegen Versicherung von
Familienangehörigen des Arbeitgebers, wegen Durchführung
des Hausarbeitergesetzes, Ausbau des Koalitionsrechts usw.
angenommen. Beim Militäretat erklärte Generalmajor von
Langermann,  daß Mannschaften eingestellt werden müß¬
ten, die durch ihr Verhalten entsittlichend auf die Truppen
wirken. Darüber sei Bericht von den Generalkommandosein¬
gefordert worden. Der Unteroffizier des 145. Regiments habe
nach den angestellten Ermittelungen aus Furcht vor Strafe
Selbstmord begangen, nicht weil er von seinem Vorgesetzten
grundlos hart getadelt und zur Verzweiflung gebracht wor¬
den sei. Der Kriegsminister wies aus amtlichen Feststellungen
nach, daß eine Kabinettsordre von 1798, worin den Ossi¬
zieren gesagt sei, daß sie vom Volk bezahlt würden, nicht
existiere. Eine Korrektur seiner Worte habe er im amtlichen
Stenogramm dahin vorgenommen; es „scheint verfassungs¬
widrig zu sein, daß Juden nicht Offiziere würden, ans „es
sei" verfassungswidrigusw. Das Pressereserat blieb nbgelehnt.
Der Marincetat und der Etat des Reichsmilitärgerichtswurden
debattclos erledigt. Beim Justizetat wurde ein Zcntrums-
antrag, den in zweiter Lesung bewilligten sechsten Reichs-
anlvalt wieder zu streichen, angenommen. Der Etat für das
Reichsschatzamt wurde debattelos genehmigt. Beim Kolonial¬
etat brachte Abg. Franck (Soz .) nochmals die Duala-Aw-
gclegenheit zur Sprache. Staatssekretär Sols  erwiderte, auch
die Verwaltung wolle Gerechtigkeit für die Neger, die jedoch
noch nicht von dem Standpunkt aus behandelt werden könn¬
ten, daß alle Menschen gleich seien. Gegen den Dnalahäupt-
ling Manga Bell und dessen in Berlin verhafteten Sekretär
Dhin sei das Verfahren wegen Hochverrats eröffnet worden.
Beide ständen unter dem dringenden Verdacht, bei den Häupt¬
lingen anderer Stämme agitiert zu haben, Kamerun von
Deutschland abzutrennen und einer fremden Macht anzu¬
gliedern. Beide würden in Kamerun nach dortigem Recht
abgeurteilt werden. Ter Etat wurde genehmigt. Beim Post-
ctat forderte ein sozialdemokratischer Antrag eine jährliche
Zulage von je 100 Mark an die Landbriesträger bis zur end¬
gültigen Besoldungserhöhung. SchatzsekretärK ü h n sowie die
Redner aller bürgerlichen Parteien wandten sich aus nahe¬
liegenden etatsrechtlichen Gründen gegen diesen Antrag, der
als sozialdemokratische Propaganda unter den Landbrief¬
trägern bezeichnet wurde. Der Antrag wurde abgelehnt. Ein
Antrag auf Wiederherstellung der Ostmarkenzulagc, der von
der Rechten eingebracht wird, erfordert um 8 Uhr eine nament¬
liche Abstimmung. Der Antrag lvird mit 201 Stimmen ab¬
gelehnt, gegen 131, die für den Antrag sind. Nach einer stür¬
mischen Auseinandersetzung zwischen Sozialdemokraten und
Freisinnigen einerseits ünd Zentrum und Sozialdemokraten
andererseits wird schließlich in der 9. Stunde ein Vertagungs-
anrrag auf morgen vormittag 10 Uhr angenommen. Die
Absicht, den Rest des vorliegenden Materials noch durchzu¬
peitschen, scheiterte an der Ueberm üdnng  des Hauses.

~ Preussischer Candtag.
Herrenhaus.

(Sitzungvom  19. M a i.) Das Haus ehrt das Ableben
einiger Mitglieder . Der Präsident teilt mit, daß er anläß¬
lich der Geburt eines Erbprinzen in Braunschweig dem
Kaiser, der Kaiserin und dem hohen Elternpaar die Glück¬
wünsche^des Hauses, übermittelt habe, worauf Danktele¬
gramme eingelaufen seien. Ebenso habe er dem Kron¬
prinzen zu seinem Geburtstag im Namen des Hauses Glück¬
wünsche übermittelt , worauf ebenfalls ein Danktelegramm
eingelaufen sei. Auch auf die im Namen des Hauses dem
Ministerpräsidenten ausgesprochene Teilnahme anläßlich des
Heimgangs seiner Gemahlin ist eine Danksagung einge¬

gangen. Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfszur Ab¬
änderung des Gesetzes über die Zuständigkeit der Verwal¬
tung und Verwaltungsgerichtsbehörden vom 1. August 1883.
Dieser, sowie die Abänderung des Fürsorgeerziehungsgesetze--
und ein Gesetzentwurf, wonach eine Bestimmung der allge-
-meinen Gewerbeordnung vom Jahre 1845 über den Gewerbe¬
betrieb ausländischer juristischer Personen aus die ganze Mo¬
narchie ausgedehnt werden soll, werden angenommen. Pe¬
titionen vom Groß-Berliner Gemeindebeamten- und Lehrer¬
verein bitten um Aufhebung der Residenzpflicht der Be¬
amten und Lehrer. Staatssekretär a. D. Dr. Dernbürg:
Die Verhältnisse in Groß-Berlin liegen so, daß Uebergang
zur Tagesordnung nicht berechtigt ist. Oberbürgermeister
Mermuth:  Den Vorwurf gegen Berlin ist nicht ganz
berechtigt. In keiner Gemeinde ist Wohl die Bestimmung
über die Residenzpflicht so wohlwollend gehandhabt wor¬
den wie in Berlin . Das Haus beschließt Uebergang zur Ta¬
gesordnung . Eine Reihe weiterer Petitionen wird erledigt.
Eine Peti 'ton des Zentralverbandes der Gemeindebeamten
Preußens , wünscht Beseitigung der Wahlrechtsbeschränkung,
die mit dem Steuerprivileg der unmittelbaren und mittel¬
baren Staatsbeamten yerbunden ist. Die Kommission em¬
pfiehlt Uebergang zur Tagesordnung . Es wird demgemäß
beschlossen. Eine neugierige Frage  zur Geschäfts¬
ordnung stellt v. Bu ch- Karmzow: Ich möchte Pen Präsi¬
denten um Auskunft bitten, ob vielleicht Nachrichten vor¬
liegen, aus denen hervorgeht, ob das Abgeordnetenhaus noch
in diesem Jahre die Etatsberatung zu beendigen beabsichtigt,
oder ob vielleicht die diesjährige Etatsberatung gleich mit
der nächstjährigen verbunden werden soll. (Große Heiter¬
keit.) Präsident d. W e d e l - Piesdvrf : Ich bedauere, auf
die Anfrage des Herrn v. Buch eine bestimmte Antwort
nicht geben zu können. (Heiterkeit.) Der Präsident teilt
weiter mit, daß das Fideikommitzgesetz voraussichtlich am
nächsten Montag auf die Tagesordnung gesetzt werden kann.
Mittwoch 1 Uhr : Vereidigung, Stadterweiterung von Dort¬
mund und Köln, Bittschriften._ _

Abgeordnetenhaus.
(Sitzung vom  19 . Mai .) Das Abgeordnetenhaus

beschäftigte sich heute bei fortgesetzter Beratung des Etats
zunächst mit dev: Eisenbahnetat . Verschiedene lokale Wünsche
wurden vorgebxacht, eine längere Debatte entspann sich über
die Frage der literarischen Betätigung der höhere» Be¬
amten. Der Etat wurde bewilligt. Es folgte der Etat der
Bauverwaltung , wobei es abermals zu einer längeren De¬
batte über den Berliner Opernhausbau kam. Abg. Lieb¬
knecht (Soz .) wurde zur Ordnung gerufen, als er unter
lebhafter Unruhe der Rechten ausführte , das Opernhaus
müsse noch in jener Zeit als solches dienen, in der es längst
den Charakter als „königliches" Opernhaus verloren habe.
Ein Antrag , Maltzahn,  der für den Neubau des Opern¬
hauses die erste Rate von 500 000 Mk. forderte, wurde schließ¬
lich mit 218 gegen 145 Stimmen angenommen. In rascher
Folge wurden eine Anzahl kleinerer Etats erledigt. Mitt¬
woch 11 Uhr : Weiterberatnng.

politisches.
— Der Kaiser ist nach monatelanger Abwesenheit gestern

nach Potsdam zurückgekehrt. Er traf um 10.40 Uhr auf dem
Fürstenbahnhof im Sonderzuge ein. Zum Empfang war die
Kaiserin auf dem Bahnhof erschienen. Der Kaiser sah frisch
und gebräunt aus. Er fuhr mit der Kaiserin zum neuen Palais.
Zur Frühstückstafel um 1 Uhr hatte der Kaiser vorzugsweise
an die Mitglieder der russischen Botschaft und an die Herren
des Auswärtigen Amtes Einladungen ergehen lassen. Die
Tafel findet zu Ehren des Zaren stall. — Deutsche, englische
und amerikanische Journalisten , die die erste Amerika-Fahrt
der „Vaterland", des größten Schiffes der Welt, mitmachen,
hatten dem Kaiser ein Huldigungstelegramm geschickt. Der
Monarch ließ seinen Dank .dafür aussprechen in der Hoff¬
nung, daß das Snsf „ein neues Freundschaftsglied in der
Kette bilden möge, die die verschiedenen Länder verknüpft."

Der Erzherzog -Thronfolger Franz Ferdinand
von Oesterreich-Ungarn hat sein Eintreffen im deutschen
Hauptquartier der Kaisermanöver als Gast des deutschen
Kaisers nunmehr angezeigt.

— Der Reichsregierung sind 69 Beschlüsse deutscher
Handelskammern und Gewerbekammern zugegangen, welche
zum Schutze der Kleinbetriebe gegen die großen Elektrizi-
tätsgeseklschasten die Konzessionspflicht durch die Reichs¬
gewerbeordnung fordern . - Im Zusammenhang hiermit
steht der Beschluß der preußischen Eisenbahnverwaltung,
für die Elektrisierung der Berliner Vorortbahnen ein eige¬
nes staatliches Kraftwerk zu bauen.

— Die Arbeit des preußischen Landtags . Das
preußische Abgeordnetenhaus wird vor dem Pfingstfest nicht
mehr mit seinen Arbeiten fertig werden. Es wird Pfingst-
fcrien vom Montag oder Dienstag nächster Woche bis zum
9. Juni machen, dann nochmals zusammentreten, um den
Rest der Vorlagen aufzuarbeiten . Die große Vertagung
wird bis zum 10. November erfolgen.

— Die rtnsiedlungstommission hat sich für die Zwaugs-
euteignung von zwei weiteren polnischen Gütern in der
Provinz Posen entschieden. Die Güter wurden bereits von
der staatlichen Kommission zwecks Enteignung abgeschätzt.

— Landtagsschlntz in Sachsen. In beiden Kaminern
des Landtages fanden die Schlußsitzungen statt. Der
Staatshaushaltsetat und das Finanzgesetz wurden in der
Zweiten Kammer gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
angenommen. Auf Grund des verabschiedetenEtats werden
die Gesamteinnahmen und Gesamtausgaben des ordentlichen
Etats für jedes der beiden Jahre 1914 und 1915 auf die
Summe von 492 485 443 Mark festgestellt. Im außerordent-



licheuEtat wird für beide Jahre zusammen ein Gesamt¬
betrag von 75 322 006 Mark ausgesetzt.

• Rußland . Ein politischer Riesenskandal, der in ganz
Rußland Aufsehen erregen durfte, steht in Aussicht. Der
bekannte Reaktionär Purischkewitsch hielt in der Duma bei
oer Beratung des Etats des Ministeriums des Innern eine
Rede, in der er schwere Beschuldigungen gegen eine Reihe
von Gouverneuren erhebt. Jetzt hat sich herausgestellt, daß
Purischkewitschallen Proviuzabteilungchi des Bundes Erz¬
engel Michael Fragebogen zusandte und sie ersucht hat,
alle darin enthaltenen Fragen über das politische Ver¬
halten und etwaiges Sympathisieren der Gouverneure zu
der Linken zu beantworten. Wie jetzt dem Ministerium
des Innern mitgeteilt wurde, haben alle Gouverneure, die
Purischkewitsch angegriffen hat, beschlossen, ihn wegen Be¬
leidigung zu verklagen. — Ein Geheimerlaß des russischen
Ministers des Innern Maklakow bezeichnet die deutsche n
Schulen in Rußland als staatsgefährlich,  weil
sic die Jugend „in deutsch-patriotischem und gerinanischem
Geist" erzogen. Der Erlaß hat unter den Deutschen Ruß¬
lands lebhafte Beunruhigung hervorgerufen, da die deut¬
schen Schulen bisher von der russischen Regierung in keiner
Weise behelligt worden sind.

- England und Japan . Wie die „Daily Mail " in
einem Telegramm aus Tokio meldet, herrscht in Japan große
Erregung über die Rede des General -Inspekteur der briti¬
schen Seestreitkräfte, Sir Hamilton , die derselbe in Neusee¬
land gehalten hat. Sir Hamilton äußerte sich, daß binnen
Kurzem iin Stillen Ozean ein Riesenkämpf ausgefochten
werden müsse, ob die gelbe oder die weiße Rasse die Geschicke
der Welt lenken werde. Die öffentliche Meinung ist der
festen Ueberzeugung, daß diese Aeußerung Sir Hamiltons
einen Hinweis darauf enthalte , daß das englisch-japanische
Bündnis nicht mehr erneuert werden wird. Die Zeitung
„Nishi" erklärt, daß die Japaner den Kampf mit der weißen
Rasse vorbereiten müsse. Ganz Asien müsse darauf vorbe¬
reitet werden, mit Japan zur gemeinsamen Verteidigung
gegen Europa zusammen zu gehen. Das Blatt erklärt
weiter : Japan sucht keinen Krieg, sondern will in friedlicher
Arbeit seinen Platz an der Sonne , und wir bedauern es,
daß Sir Hamilton in dieser Weise als Friedensstörer auf
den Plan tritt.

Schweden. Das Ministerium bestätigte die Dienst¬
entlassung von insgesamt 16 Beamten der ländlichen Polizei-
Verwaltungen wegen verweigerten Austritts aus der sozial¬
demokratischen Partei.

— In Albanien ist eine Aufstandsbewegung gegen die
Regierung des Fürsten Wilhelm im Gange, nicht gegen den
Fürsten selbst. Die Bewegung brach in Mittelalbanien in
dem Augenblick aus , als im Süden die Ruhe durch weit¬
gehende Zugeständnisse an den Epirotenführer Zographos
wieder hergestellt war. Die mittelalbanischen Aufständischen
verlangen den Rücktritt Turkhan und Essad Paschas, da
beide schlecht wirtschafteten. Sie verlangen ferner ihre Be¬
freiung vom Militärdienst und die Einführung der türkischen
Sprache in den Schulen. Stark bewaffnete Banden, die
von muselmanischenFanatikern geführt werden, besetzten die
zwei Stunden Von Durazzo entfernte Ortschaft Stak und
Vertrieben den dortigen Ortsvorsteher: In Durazzo wurden
Verteidigungsmatznahmen getroffen. Zum Schutze der Haupt¬
stadt tras ein italienischer Kreuzer daselbst ein. — Wien,
19 .Mai . yiai)  Depeschen aus Durazzo ist Essad Pascha
auf Veranlassung des Fürsten Wilhelm ver¬
haftet  und aus den österreichischen Kreuzer „Szigotvar"
gebracht worden. Die Verhaftung Essad 'Paschas hat nicht
nur unter der Bevölkerung, sondern auch in den Kreisen der
BeyS einen ausgezeichneten Eindruck gemacht. In der letzten
Zeit hatte die öffentliche Meinung gegen Essad wiederholt
beit Borwurf erhoben, daß er mit türkischen Agenten Ver¬
bindung unterhalte und an verschiedenen Komplotten gegen
den albanischen Staat beteiligt sei. Insbesondere wird be¬
hauptet , daß er mit dem jungtürkischen Agenten Arif Figmet
gemeinsame Sache mache und dessen Machenschaften gegen
albanischen Staat im geheim unterstütze. In der Verhaftung
Essad Paschas sieht man hier einen Beweis, daß der Fürst
das Doppelspiel Essads durchschaut hat und nicht -gewillt
ist. diesem weiter untätig zuzusehen. Essad Pascha hatte
in den letzten Tagen das Gerücht verbreitet , daß die Be¬
völkerung von Skutari aus Anlaß des bevorstehenden Be¬
suchs des Fürsten eine Demonstration plane. Tatsache. ist
jedoch, daß die Bevölkerung ganz auf der Seite des Fürsten
steht und von ihm die Absetzung,Essad Paschas verlangte.
Aus Anlaß der Ereignisse haben die österreichisch-ungarischen
und. die italienischen Kriegsschiffe in Durazzo bereits arup-
pen gelandet, um die fürstliche Familie zu schützen.

- In Mexiko ist die Lage unverändert , nur glaubt inan
in Washington nicht mehr an die freiwillige Abdankung
Huertas . Außerdem liegen nur Meldungen aus der nord-
amerikanischen Hauptstadt vor, die sich stets als recht ein¬
seitig erwiesen haben. Danach hätte Präsident Wilson sei¬
nem Bevollmächtigten auf der Konferenz von Niagara Falls
mitgeteilt , daß für die Zurückziehung der amerikanischen
Truppen aus Veracruz die endgültige Beilegung der mexi¬
kanischen Streitigkeiten die Voraussetzung bilde. Im übrigen
sollen die Delegierten .Zurückhaltung beobachten und nur
durchblicken lassen, daß dauernder Friede nur möglich sei,
wenn Huerta entfernt und eine strenge und gerechte Regie¬
rung in Mexiko aufgerichtet werde. Huertas Abgesandte
erklärten sich deren , den Rücktritt des Präsidenten zu em¬
pfehlen, wenn zuvor eine endgültige Entscheidung über die
Art der folgenden Regierung getroffen würde. ----- Von den
ausländischen Petroleuminteressenten Tampicos sind bisher
nur spanische und mexikanischegeschädigt worden. Zum
Schutz der deutschen, englischen, französischen usw. Petro¬
leuminteressenten sind unpassende Sicherheitsmaßnahmen ge¬
troffen worden. - Rach Meldungen aus Veracruz haben
die Rebellen unmittelbar nach der -Einnahme Tampicos den
Konsulaten angezeigt, daß sie die gesamte Waffeneinfuhr
aus Europa und den nordamerikanischen Hafen mit Beschlag
belegen. Die ankommenden Handelsdampfer werden im
Hafen Tampico von der Rebellenregierung zwangsweise
durchsucht. Die Generale Conzales und Egbaleros pro¬
klamierten Tainpieo zur provisorischen Haupfftadt der Ver-
einigten Staaten von Mexiko._

Loksiss witc! Provinziales.
Dittenburg , 20. Mai.

— ,(Kirchliches .) Es wird auch an dieser/ Stelle
daraus aufmerksam gemacht, dem am Himmelfahr/tag der
Gottesdienst um 8 Uhr aussällt 'und statt dessen uw 2 Uhr
Gottesdienst Jahresfest des Jungfrauenvereins ' ge¬
halten wird.

(T u r n s a h r t.) Die diesjährige Turnfahrt des Lahn-
Till -Gaues führt , wie bereits berichtet, nach Limburg. Der
Tillbezirk benutzt die Bahn bis Steeden, Abfahrt hier in
Tillenburg 6.43 Uhr.

— (Zweite Lehrerprüfu  n g.) Herr Lehrer Lor¬
beer  in Roth bei Nassau, geboren von hier,- hak am 18. er.

seine zweite Lehrerprüfung vor der dortigen Prüfungskvm -.
Mission abgelegt.

— Tie gewerbliche Mittelstandsvereinigung in Dier¬
dorf  hatte in einem Schreiben an das kaiserliche Hos-
marschallamt den Wunsch ausgesprochen, auch einmal Se.
Majestät auf dem schönen Westerwald empfangen und be¬
grüßen zu dürfen. Der Vereinigung ist nunmehr der Bescheid
zugegangen, daß der Kaiser voraussichtlich in diesem Jahre
gelegentlich der Herbstmanöver dem Westerwald und be¬
sonders Tierdorf einen Besuch abstatten wird. (Herb. Tgbl.)

0 Haiger , 20. Mai. Ein besonders verwegener Einbruch
ist in den Burcauräumen der Agnesenhütte bei dem Hütten-
direktor Keßler in der Rächt vom 18. auf 19. d. Mts . ver¬
übt worden. Nachts werden dste Parkanlagen, gewerblichen
Anlagen und dergl. von einem Nachtwächter überwacht. Letzterer
Lgewahrte am 19.morgens, daß ein Fenster des Bureaus zer¬
trümmert worden war, luas ihm Veranlassung gab, den Herrn
Direktor Keßler gegen 4 Uhr morgens zu Wecken, um hierüber
ihm Mitteilung zu machen. Es lvurde so denn auch tatsächlich
festgestellt, daß ein Einbrecher, offenbar kein geübter, sich
den CSintritt dadurch verschafft hatte, indem er mittels eines
Glasschneiders in das Fenster eine so große Oeffnung hinein-
schnitt, daß er mit der Hand alsdann das Fenster von innen
zu öffnen vermochte. Der Einbrecher durchsuchte einige Schreib¬
tische und machte sich auch an dem Geldschrank zu schaffen,
jedoch ohne Erfolg. Es wurde weiter nichts gestohlen, als
lediglich 4—5 Schlüssel. Durch den Kreispolizeihund wurde
festgestellt, daß der Täter zweifellos unter den ausländischen
Bahnarbeitern zu suchen ist. Hoffentlich gelingt es der Gen¬
darmerie an der Hand der verschiedenartigen Visitenkarten, die
noch zurückgelassen wurden, den Dieb dingfest: zu machen.

Burg , 17. Mai. Heute nachmittag fand hier im Lokale
des Herrn Thorwart eine Gauversammlung der freiwilligen
Feuerwehren im Gau Herborn statt. Der Versammlung
ging eine Hebung der hiesigen Wehr voraus . Brandobjekt
war das Schulgebäude. Alles klappte aufs Beste, sodaß die
Kritik eine sehr gute wurde. Die Versammlung eröfsnete
der Gauvorsitzende Herr Nicodemus-Herborn mit einer all¬
gemeinen Begrüßungsansprache, welcher die Erledigung der
Tagesordnung folgte.

Limbach (Oberwesterw.), 18. Mai . In der vergangenen
Nacht kam cs hier zwischen mehreren jungen Burschen zu
Streitigkeiten, die zu einem traurigen Ende führten. Zum
Schluß der Kirmes gab es ,in einer Wirtschaft Freibier. Dabei
kam. es zu Auseinandersetzungen. Der ca. 24 Jahre alte
Joses K. wollte die Streitigkeiten gütlich beilegen. Hierdurch
wurde aber der 27 jährige Arbeiter L. derartig aufgebracht,
daß er dem Josef K. mit einem Gummischlauch einen derar¬
tigen Hieb an die Schläfe versetzte, daß letzterer bewußtlos
liegen blieb und nach seiner Wohnung verbracht werden
mußte, wo er bis jetzt das Bewußtsein noch nicht wiedererlangt
hat. Der Täter wurde noch in gleicher Nacht durch die
Gendarmerie'nach Hachenburg ins Untersuchungsgefängnisab¬
geführt.

Nicderflorstadt , 18. Mai. Schwierige Ballon¬
landung.  Der Freiballon „Holland", der gestern in Bit-
terseld ausgestiegen war , .wurde über Riederflorstadt durch
eine Böe so tief aus der Höhe niedergedrückt, daß das
Schlepptau von einem Hause zahlreiche Ziegel abritz und sich
schließlich in den Hochspannungsdrähten der Ueberlandzen-
trale verfing. Es gelang jedoch, das Seil wieder loszu¬
machen. Der Ballon stürzte dann aus etwa 10 Metern Höhe
ab, die vier Insassen erlitten aber nur leichte Verstauchungen.

Homburg v. d. H., 18. Mai . Der Obertaunuskreis zahlt
einen Wehrbeitrag von 1537 000 Mk. Infolge des Gene-
ralpardons hat sich dort ein Mehr von über 6 Millionen
Mark Kapitalvermögen ergeben.

/Wiesbaden , 20. Mai . Ergebnis des Kinder¬
hilfstages.  Das finanzielle Ergebnis des Kinderhilfs¬
tages in Wiesbaden hat alle Erwartungen übertroffen.
Es ist eine Summe von über 52000 Mk. eingekommen. Sehr-
erheblich hat der Ertrag des Festes im Kurhause hierzu bei¬
getragen ; aber auch das Ergebnis der Straßenveranstal-
tungen war über Erwarten bedeutend,

Kassel, 20. Mai. Eine Anzahl Kasseler Schutzleute,
die wegen geringfügiger Vergehen aus dem Amte entlassen
worden waren, überreichten dem Prinzen Joachim von Preu¬
ßen, der bei den Kasseler Husaren dient, in dem Augenblick,
als er die Kaserne betrat , eine Bittschrift an den Kaiser,
in der die Entlassenen Klage über angebliche Vorkommnisse
bei der Kasseler Polizei führen. Prinz Joachim nahm die
Bittschrift entgegen.

Usrmisevtes.
Köln , 19. Mai. In der Duisburger Eisenbahndieb-

stahlasfare wurden gestern noch weitere acht Bahnbeamte
festgenommen, so daß die Zahl der Verhafteten auf 14 ge¬
stiegen ist. Auch ein Rangiermeister wurde verhaftet.

Düss- lSvrf , 19. Mai . Auf der Lintorfer Chaussee bei
Angermund ereignete sich ein /chwerer A u t o m o b i l-
unfall.  Zwei Landstreicher sprangen einem aus Duis¬
burg kommenden Auto so plötzlich über den Weg, daß sich
der Wagen infolge des starken Bremseus überschlug und in

'den Chausseegraben stürzte. Sämtliche fünf Insassen wur¬
den schwer verletzt, das Auto vollständig zertrümmert.

Essen, 19. Mai . Der frühere Bergmann Heinrich Strat-
mann, der am 7. Februar 1911 den fiskalischen Geldtrans¬
port der Rheinbaben-Zeche zu berauben versuchte, würde vom
Schwurgericht heute zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust verurteilt.

Essen, 19. Mai . In der vergangenen Nacht ist der
frühere Bergarbeiterführer Ludwig Schröder nach Langer
schwerer Krankheit im Alter von 56 Jahren gestorben. Der
ehemalige Kaiserdelegierte Schröder war bekanntlich im
Essener Meineidsprozeß zu 2ftHJahren Zuchthaus verurteilt
und später im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen wor¬
den.

- Berlin , 19. Mai. Die Regierung hat die Bedingungen
des ZweckverbandesGroß-Berlin zum Ankauf großer Wald¬
gebiete angenommen, so daß der Vertragsabschluß alsbald
erfolgen kann.

Newyork» 19. Mai. -Expräsident Rooscvett, der von seiner
Forschungsreise in Brasilien sich aus der Rückkehr befindet,
wird heute nachmittag in Newhork erwartet. In seiner Um¬
gebung ist man über seinen Zustand in großer Sorge. Nach
einem von dem Dampfer währeno der Rückkehr gestern auf¬
gegebenen Telegramm ist sein Zustand derart 'schwer, daß er
sogar gestützt werden mußte, um an Bord zu gelangen.

— Ans aller Welt . Thomas Koschat  f . In Wien
starb der bekannte Komponist Thomas Koschat, Schöpfer zahl¬
loser, gern gesungener Tiroler Lieder. Gemeingut wurde „Ver¬
lassen, verlassen bin i" von ihm. - Ein Potsdamer Original,
der frühere. Hoftischlermeister Fritz Ferse,  ist 101 Jahre
alt gestorben. Es gehörte zu seinen jährlichen Aufgaben, für
das 'Adlerschießen des Osfizierkorps den hölzernen Adler zu
zimmern. Dabei machte er die Bekanntschaft des Kaisers,, der
ihn mehrfach auszeichnete.. — Eine tapfere Frau . Bei

Saint -Denis auf der Eisenbahnlinie Paris —Eatais wurde der
Bahnwätter Poullain von Einbrechern erschossen. Tray ihrer
Verzweiflung versah die Frau des Erschossenen den Bahndienfd
drei Stunden lang, eine Reihe von Zügen passierte die Strecke.
Daß eine Katastrophe vermieden wurde, ist lediglich das Ver¬
dienst der braven Frau . — Unwetter.  Reißendes Hoch¬
wasser richtete im Uralgebirge schweren Schaden an. 40 Dör¬
fer wurden vollkommen zerstört. Viele Personen sind ertrun¬
ken. — In der Gegend von Orleans in Frankreich haben
Gewitter viel Schaden verursacht. — In den Pvrenäen traten
Erdbeben auf.

LuMsbrt.
Franks  u r t a. M„ 19. Mai. Heute abend laust die

Zeit ab, in der die Prinz -Heinrichj-Flieger die 2. Etappe
zu absolvieren haben. Die Zahl der Flieger, die die 2. Etappe
vollendet haben, ist mit Paaschen, der heute früh 9.23 Uhr von
Köln kam, auf 16 gestiegen. Im Pause des heutigen Tages
wird auch Stiefvater die 2. Etappe noch erfüllen, sodaß sich
morgen früh an dem Start nach Hamburg 17 Flieger be¬
teiligen werden. Auf dem Flugplätze wiederholten sich heute
im Wesentlichen die gestern schon hervorgehobenen Schau-
nnd Kunsrflüge.

F r a n kf u r t a. M , 20. Mai. Zum zweiten Teil des
Prinz -Heinrich-Fluges Frankfurt-Hamburg starteten heute früh
zwischen4 und 5 Uhr 18 Flieger. 4.56 Uhr passierten bereits
die ersten Flieger die Kontrollstation Marburg. Die Fahrt
.geht über Kassel, Braunschweig und Hamburg.

Siegen,  19 . Mai. Heute vornrittag kurz nach 8 Uhr
erschien unerwartet, von Südwesten kommend, der „Z. 1"
über unserer Stadt.

Letzte üacbricbten.
Wien , 20. Mai . Hier landeten etwa 500 österreichische

und italienische Marinesoldaten in Durazzo, die fast aus-
schließlich den Schutz des fürstlichen Palais übernommen
haben. Kleine Abteilungen dieser Truppen dienen zur Be¬
wachung oder zur evenruellen Verteidigung der ausländi¬
schen Delegationen. Mit Rücksicht auf die zunehmende Un¬
sicherheit der Lage werden im Laufe des heutigen Tages
und morgen weitere Streitkräfte gelandet. Die bereits ge¬
landeten Streitkräfte führen Maschinengewehre mit sich. Vor
Durazzo liegen ein italienischer Kreuzer und 20 Torpedo¬
kreuzer. Der Fürst wurde vor mehr als 14 Tagen, als ge¬
rade Essad Pascha außerhalb Durazzos weilte, auf die ge¬
heime Absicht des Kriegsministers aufmerksam gemacht. Der
Fürst hatte bald festgestellt, daß die Essad Pascha zugemute-
ten Machenschaften tatsächlich bestehen, worauf seine Ver¬
haftung erfolgte. Die Verhaftung Essad Paschas wurde von
der holländischen Gendarmerie ausgeführt . Als Abteilungen
vor. dem Konak Essads eintrafen , hatten sich bereits eine
große Anzahl von Getreuen Essad Paschas, die irgendwie
Kenntnis von der beabsichtigten Verhaftung erhalten hatten,
versammelt. Der Aufforderung, seinen Degen abzugeben,
setzte Essad Pascha energischen Widerstand entgegen. Es enr-
spann sich schließlich ein heftiges Feuergefecht. Erst nach
erbittertem Kampfe gelang es, Essad Paschas Anhänger zu
überwältigen , und ihn selbst gefangen zu nehmen.

Wien , 20. Mai . Aus Korfu wird dem Triester „Piccolo"
gemeldet: Gestern nachmittag 6 Uhr hatte Essad Pascha eine
Audienz beim Fürsten Wilhelm, die sehr stürmisch verliest
Sie endete damit, daß Essad Pascha seine Demission gab
Darauf erregte er mit 5000 Parteigängeren , die sich außer¬
halb Durazzos befanden und 300 anderen, die sich in seinem
Hause .befanden, eine Revolte. Er selbst gab das Signal
zum Kampfe, indem er einen Schuß gegen das fürstliche
Palais abseuerte. Die von österreichischen Schissen gelandete
Artillerie eröfsnete sofort ein Feuer. Das Haus Essaö
Paschas wurde beschädigt und mehrere getötet und ver¬
wundet. Sofort wurden österreichisch-ungarische Matrosen
gelandet, die die Stadt besetzten. Essad Pascha schickte einen
Parlamentär und bat um freies Geleit auf ein italienisches
Schiss. Dies wurde ihm verweigert. Er wird heute früh
9 Uhr aus das österreichisch-ungarische Stationsschisf „Szige-
var " gebracht werden.

Rom , 20. Mai. Hier verlautet über die Gründe zur
Verhaftung Essad Paschas noch folgendes: Die Moham-
niebaiier sollen sich bereits seit einigen Tagen in Hellem
Aufruhr befinden. Sie haben sich geweigert, gegen die
Epiroten zu fechten und sich im Gegenteil zusammen gerottet,
um auf Durazzo zu marschieren. 2000 gut bewaffnete Mo¬
hammedaner sollen sich 10 Kilometer von der Stadt entfernt
befinden. Das italienische Geschwader, das in den italie¬
nischen Gewässern weilte, ist nach Durazzo berufen worden,
um die Hauptstadt zu schützen. Diese Tatsache erregt in ganz
Italien das größte Aufsehen. Die Tribuna erklärt , daß.
falls die albanischen Streitkräfte nicht ausreichen sollten,
um den Aufstand der Mohammedaner niederzuschlagen, die
Lage sehr besorgniserregend werden würde und daß eine
europäische' Intervention notgedrungen eintreten müsse. Es
sei unmöglich, so erklärt die Tribuna , daß die Großmächte
den Ereignissen am Balkan gelassen zuschauen. Die Auf¬
gabe der italienischen Regierung sei es zur augenblicklichen
Stunde , den Akkord zwischen den Großmächten aufrecht zu
erhalten . Der italienische Geschäftsträger in Durazzo, der
in Ron: weilte, ist in aller Eile nach der albanischen Haupr-
stadl wieder abgefahren.

Für die Reüaktton veranrworrlich: In Verlreiung : R. Graf.

Der$ €ihnä.cMsmcmn Midhoch geehrd

Der Einfender von 12 verfchiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzen
Sa$ von 25 ABC-Künftlermarken von der Erdal-Fabrik in Mainz,



Kaufhau s A . H. König
— = Wasch - Kostüm rocke
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Ungarn Griechenland Syrien fern U Serbien

Ilnöffrn Halkleinenrock mit seitlicher Knopf- MVA
UII3UIII und Eckengarnitur. Qrleciienlflntfr ;;:;;,,

rock,Vordertl.m. reich.Hohl-
fUrfpH Eock  aus gut. Röhrenfrotte, moderne fl Bll
»jHbl ! Tunikform,z.Durchknöpfen, weiss Jl  0 ; JU

fllbnmPII ^a-Halbleinenrock mit durchgeh. F ZK
HlJ/Ulllbll eieg.Hohlsaumgarn.,weissu.creme7)Uw

saum-u,FIiegengarni- ft  _tur, sow.mod.Falten-C &
giirtel, weissu.cremellj J U

f Pf MPH Pa' Bipsleinenrock(Marocco) aparte 8 Bfl
» «ImiCII  längere Tunikform, weissu. creme jO) 3U

I E Extra billige |
1 J Angebote »51

MaiJbfertige , gestickte Schweizer «g
ZS$S$ iSSGtt .per Stück nur ö3 ^ I

K StiGkerei-Rockwoiants » Jä 274 Mtr. laug per Stück nur 33 ^ j

UntertaiUen mit Stickerei
per Stück nur ÖU^

8 RiSSS&itkSiiet in 3 Größen «j
garantiert waschecht per Stück nur

l  j
W WGSt &r - Histe weiß u . farbig «,

per Stück nur 311 1

| ü). Berns, oiiik
Murr.

Hrkamrtmachmtg.
Die Eröffnung der Jungvichweide des 2. landwirtsch.

Bezirksvereins bei Breitscheid  findet am Montag, den
2o. ds. Mts ., nachmittagA 2 Uhr, statt.

Tittcnburg , den 18. Mai 1914.

ÖiM - u. ScHiFIB
Wochentagen von 8 bis 12 Uhr vormittags

un® naĉ m- ^ wie an Sonntagen von 8—12 Uhrvormtltaas.
Di - Badezeit für Frauen ist an Wochentagen von
8- )1 Uhr vormittags und 2- 4 Uhr nachmittags,
drelenige für Männer an Wochentagenv 11—2 Uhr
vormittags und 4 9 Uhr nachmittags, sowie an Sonn¬
tagen von 8- 12 Uhr vormittags-

van 7 ? ?reis für ein Bad ist 20 Pf ., Samstags nachmittags
und Sonntags vormittags 1 33aö= 10 Pf.

Der Preis für 10 Badek . Mk . 1.20 , für Schüler Mk . 1—
" " " w ,, 1 .50

6" 6™

B. ÄSSI *" »l« « » d°m s « , m*
_ _ Die BadevenaraH ung.

Achtung ! Achtung!
Abermorge «. Freitag den 22 . Mai , groster Verkauf
auf dem Hutten platz von vorm . 7 Uhr an bis ' /,lO Uhr.
Enra d-cken hoüanh Kopfsalat , Gurke «, Blumenkohl , neue
Mohre », neuen Wrrfmgkohl . Rhabarber . Gemüse - und
Blnmen -Pflanzen ' Apfelsine «, Citrone » und dergl. mehr
alles ausnahmsweife billig sowie erstklassige Ware. ö
_ _ Klein , Köln.

Chemische Wäschereiu. Färberei
Wilhelm Knogel , Dilleaibui *a 9
Hauptstraße 55 22  Hintergasse 3g  und 36.

, , lässige deutsche Lebeus -Versicherusas -GxsrlliÄmit
Äjn - «̂ °^ udranchen) sucht für dte Bearbeitung des Pia des
Dillenburg und Umgebung unter günst. Bedingungen tücht.

Acqnlsiteiip
uiiiuujury.

Krurrai-Krrjammlnug
Sonntag , den 24 . Mai , 2 Uhr nachmittags

im Lokal der Brauerei Kahm.
T a g es 0 r d n u n g:

1- Rechnungsablage.
2. Statutenänderung.
3. Neuwahlen.
4. Verschiedenes.

Sollte die vorstehend angesagte Versammlung nicht be¬
schlußfähig fern, so findet daran anschließend um 3 Uhr eine
zweite Generalversammlung statt, deren Beschlüsse alsdann
Gültigkeit haben.

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wird gebeten.
_ _̂ Der Vorstand.

ßullenverkauf.
iU  ffreitag . de« 22 . ds . Mts ., mittags

fVlr L•  Uhr wird der Gemeindebulle aus hiesiger4 * “ ■ Bürgermeisterei öffentlich versteigert.
Medenbach, den 18.  Mai 1914. 1780

Dreht . Bürgermeister.

Tiimmki« WeMg.
Der Zug für die Gauturn-
sahrr am Himmetfahrtstage
^Leeden -Limburg fährr
ab Dillenburg 6U- In Steeden
Treffpunkt fämtl . Bereiue.
Recht zahlreiche Beteiligung
erwartet der Vorstand.

möbliertes ZLMMPV
mit voller Pension an einen
Herrn zu vermieten . (1779

Näheres t  d . Geschä ftsstelle.

r ^ .Kerr « Baurat Lucastn Drllerrüurg ein
tüchtiges

vienslmä'üchen
MM Juli gesucht.

Meldungen bei Regier«
baumeikter Mahlberg . Nir-
böthestraße. 1788

Gesangverein
„Liederkranz'

Himmelfahrt Morgen '1,9 Uhr,
Abmarsch vom Obertor. Die
passiven Mitglieder sind frbl.
eivgrladen. Der Vorstand.

ffl ltetetoe.
neuestes Muster , vorrätig

in der
§uchdrllltrkrriE . Weide»dach.

Dillenburg.

kk.Matjes-Heringe
Heue Malta-Kartoffel
empfiehlt 1785

Ä. G. Gutbrod.

Hirzenhain!
Junge , strebsame kapitalkräs-
Uae Leute suchen geräumiges
Wohnhaus mit Garten od.
Lagerplatz, welches sich zum
Betrieb eines Gemischl-Warer -
Geschäfts eignet, gegen sofortige
Zahlung zu kaufen- Evtl, gröst.
Bauplatz erwünscht. Off. nur.
**■.s ‘ *787  an die Expedition
dieser Zeitung erbeten

Zn verkaufen ein gelter
5 Monate alter

Teckel-Hund.
Holzhauermetfier Dienst,
Rlederroffbach (Dillkr>
Kirchliche Nachricht.

Donnerstag den 21. Mai.
tHimmelfah« ).
DillenbArg.

S»a«gewch« Mr«§r»ge« ri»dj!.
Borm. 9'/, Uhr:

Herr Psr . Conrad.
Lieder: 112, 108, 107 B . 3.

Nachm. 2 Uhr:
Jahresfest des Jungfrauen¬

vereins. Herr Psr .Schüler aus
Naifenerfurth . Lied 110 B. 0

Taufen und Trauungen:
Herr Psr . Sachs.
Abends 87, Uhr:

Vers am ml. im eo. Vereinst).
S«r?sllfch« Lrrchr- semekd«.
An Sonn - u. Feiertagen:

Frutzmefie: Vorui . 7‘>, Uhr.
Hochamt: „ S3/
Andacht: (Christen!.) 2 .

_r An Werktagen:
Hlg. Me „e 77. Uhr. Jeden
Samstag abds. 8 Uhr : Salve.

Betchtgel egenheit:
Am Samstag , nachm, von Zl

und nach 8 Uhr.
Am Sonnrag , morgens von

67,- 77. Uhr.
Gaiger.

Borm . 7,10 U.: Gottesdienst.
Herr Psr . Heiresust.

Kollekte.
Vorm. 7,10 Uhr: Gottesdienst

in Haigerseelbach.
Herr Pfarrer Cuntz.

Nachm. 7,2 Uhr : Gottesdienst-
Hr . Pfarrer Cuntz.

Kollekte.
Nachm- 2 Uhr : Gemeinschasts
fest in Langenaubach. Festpr.
Herr Pfarrer Engetke. t aus

Wattenscheid.
Herbors.

7,.10 Uhr Vorm- Gottesdienst
Herr Dekan Prof . Hausten.

2 Uhr : Hr. Vikar Oberschmidt.
Amdorf:  47 , Uhr:
Herr Psr . Conradi.

Uckersdorf  17 , Uhr:
Bibelstunde.

Hirschb erg.
2 Uhr-- Bersammlg. im Freien
mit Ansprache« und Chören.

Freilag abds. 9,Uhr:
Gebetsstunde.

Samstag abds. .9 Uhr:
im Veretnsh . Gesangstunde

des Mannerchors.

Heule Nacht starb plötzlich, in Folge eines Schlaganfalles,unsere liebe Tante

Fräulein Mathilde Hecker
in Hai «;er

im 82. Lebensjahre.

Haiger , den 19. Mai 1914.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
ITraii Hertha Hemeling.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag i/23 Uhr statt.



Sport-Men

Genau wie Abbildung in allen Grössen vorrätig
ModellI

QOOkJ  Mk. ]
Modell II

1076
L4 -J5 Mk. ]

Modell III

I4 76L X Mk. ]
Modell IV

LÖS ]
ModellV

LÖS
IModeÛVI

26S -

weiss und farbig,
halsfrei und hoch-

geschlossen , gg £ 25 2 .70 3 .30

WnllhlllCfin in  gemustert.Wollmussel.ID|..Cßn>Batist,Waschvoile,Waschcrepe,
V* UIIUIUot/ii od. in einfarb. Wollstoff. I DIUOCII Crepe-Neige, Streublumen-Voile
2.95 3.30 4.50 5.50 1.85 2.30 2.90 3.30 5.50

iapon Seidenblusens£S££,.
eleg. verarbeit m. Hohl- Q 50  1100 M 75
nahtu .Bernsteingarnit . O II l*T

Preiswertes Angebot in Blusen
Waschblusen
geschlossen
reich garn.

Enorme Auswahl in Kostüm -Röcken
mit und ohne I unique, in Stoften engl. Art, modernen karierten Stoffen, in schwarz und blau Cheviot, Kammgarn, Baumwolle u. Gabardine, in weiss Keinen und den modernsten
“tÄ .* 33.00 27.00 21.00 19.00 16.50 12.75 9.00 8.75 5.50 3.75 2.90 2.25

sowohl in einfacher
wie in hocheleganter Ausführung.

Sommer-Mfintel
YffSHltl aus  Popeline , Gummi-Ersatzstoffen, Alpaka und Seide.
mIUmn “Fl Will VI Grosse Auswahl in den Preislagen von Mk. 9 .50 bis 55 .00

in einfacher, sowie auch in feinster Luxus -Ausführunc

in den modernst. "7Rfl 04 00
Farben Mark / 0U  bis Z 4 UU Moire-Jacken

Morgenröcke und Mntlnees
UntEFfÖCSlE^ êStret̂'’hêarl3'g-  Waschstoffen, in Leinenu:Lüster, in Trikot

Mark 12 .50 bis 35 .00

m.kariert ,u . gestreift.Moiret-Volants , Leiden-Trikot m. Seiden-Vol.

Vorschrifts - Viihh  R11711/10 f0r Bädch *n
massige KUlirHfl &UyC in allen Grössen.

weisen wir nocli
ganz besonders hinAuf unsere Spezial-Abteilungen:Damen-KIeiderstoffe, Anfertigung von Dnmen-Gnrderobe nach Hauss, tterrenvnscde. Modewaren und Sportartikel

GEBR . IMHEUSER ■ Bi

JAHEH - KLEIPER
Ir  nur soliden Stoffen and bester ¥erarbeitang.

Jackenkleidm
aus blauem Cheviot, Jacke mit mod.

W Kuopfgarnitur ,auf Ia.Serge gefüttert.
M Reklame-Angebot Mk.

llurch gemeinsamen Einkauf mit ersten Geschäfts¬
häusern in Rheinland und West- 7 | AV # i%| | A
falen sind wir In der Lage, grosse VVl Wllv

bieten zu können.

Jackenkleid
aus Stoffen englisch Art, kleidsame
Fassons, auf Seiden-Serge gearbeitet,

Reklame-Angebot Mk.

Jackenkleid
Blusenform mit römischer Streifen¬
garnitur , .Tunikarock auf Halbseide
gef. * Reklame-Angebot Mk.

aus schwarz, blau,
ü clLtVClliVIClU russ-grün . Kamm¬
garn -Cotele und anderen modernen Stoff¬
arten in Kimono- und auch in schlichter
Schneiderform von . Mk.

bis zu den feinsten Luxusausführungen.

Jackenkleid
aus Leinen, weiss und modefarbig, schöne
moderne Fassons mit hübschem farbigen
Besätze. Reklame-Angebot Mk.

und

Sf Jackenkleid
8§ aus blauem Kammgarn mit moderner

Riegelgarnitur.
Reklame-Angebot Mk.

Jackenkleid
in hellen einfarbigen Stoffen, jugendl
fesche Fassons, auch iu Backfisch

|j grossen. Reklame-Angebot Mk

egg>'WM>MM

Jackenkleid
aus modernen Frotte - Stoffen, flotte
fesche Fassons . Mk.

bis Mk. 35 .00.

WM1»f.
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Zeitung für das Dilltal.
Nr. 117

Zweites Matt.

Niederroßbach.
(Nachdruck verboten.)

. Schon im frühen Mittelalter werden einzelne „Man¬
ien (Hauser) mit ihren „Huben" zerstreut hie und da in
oer heutigen Niederroßbacher Gemarkung bestanden haben,
t̂ nl eigentliches Dorf hat sich dann im späteren Mittelalter

infolge des aufblühenden Bergbaues auf der nahe
bei Niederroßbach gelegenen Grube „Goldkaute" der heuti-
Öclt »5hu 'oi'arasch entwickelt und hat damals sogar das
benachbarte Oberroßbach überflügelt.

Alte Schatzungen im Gericht Haiger von 1444 und 1457
iiielbe» uns , daß damals Niederroßbach (Rospe) aus 18
Hausern bestand. Die Bewohner hier waren Wohl wie zu
Oberroßbach in der Mehrzahl freie Landsassen, die aller --
dings der Landesherrschaft zu gewissen Dienstleistungen ver¬
pflichtet waren. Ihr Viehbestand war nach der nassauischen
Schatzung von 1447 bei 20 schätzbaren Haushaltungen 24
Pferde, 42 Kühe, 26 Ziegen, 27 Schiveine, 3 Winterlinge
(eiiiiahrige Rinder ), 134 Schafe und 2 Kälber. Die Schatzung
betrug im ganzen damals 86 Gulden 5 Turnos . Im Jahre
lZ54 waren hier in Niederroßbach 34 Schweine in Mast,
für die als Abgabe an die Herrschaft der sog. „Masthafer"
entrichtet werden mußte. Damals waren hier 18 dienstbare
Häuser. Nach diesen Angaben war also Niederroßbach da¬
mals größer als Oberroßbach, das 1447 nur 13 Haushal¬
tungen zählte.

Eine namentliche Unterscheidung zwischen beiden Dör¬
fern, für welche die älteren Urkunden des Mittelalters
nur den Namen Rospe kennen, scheint erst im 15. Jahr¬
hundert üblich geworden zu sein. Erst 1450 kommt, soweit
bekannt ist, in einer Urkunde der? Name „Oberrasphe" bor,
sodaß also damals zwischen Oberroßbach und Niederroßbach
deutlich geschieden wurde. Ebenso bestanden nach den Ebers¬
bachern Gerichtsbüchern 1507 Ober-Raspe und Nieder-Raspe
als zwei getrennte Dörfer.

Die Gemarkungsgrenze zwischen beiden Dörfern , von
>.enen Oberroßbach zum Gericht Ebersbach und Niederroßbach
zum Gericht Haiger gehörte, war seit 1565 der Gegenstand
langwieriger Prozesse und Streitigkeiten , denen erst 1823
durch gütliche Bereinigung ein Ende gemacht wurde. Am
29. November 1823 konnten dann endlich die Grenz- und
Hntsteine zwischen beiden Gemeindebezirken gesetzt werden.

Tie Bewohner von Niederroßbach waren wohl infolge
des Verdienstes an den chier befindlichen Bergwerken zu
Ausgang des Mittelalters verhältnismäßig wohlhabend, so¬
daß sie sich auch eine eigene Kapelle erbauen könnten. Das
Bergwerk bei dem Dorfe, dessen Ausbeute Silber , Blei
und Kupfer war, scheint in den älteren Zeiten unter dem
Namen „Goldkaute" bekannt gewesen zu sein; später hieß
es dann „Aurora ". Im Jahre 1558 kommt hier auch noch
eine andere Grube „St . David" vor. Die Grube „Aurora"
muß im Mittelalter reiche Ausbeute gegeben haben, wie

"cf- e'n■ ® er^ ?t des hessischen Berghauptmanns Philipps von
lo85 zeigt : „ich habe auch die Gebirge um Niederrosbach
besehen, wo die Alten dielen Bergbau gehabt, und gegen-
wartig noch Glaserz aus den Halden geklaubt (ausgelesen)
wird. Die Alten haben aber, wegen dieser reichen Silber

Mittwoch, itu  30 . Mai 1914 .
®r3e einen "tiefen Stollen getrieben ; daher wenige An-
brüche mehr vorhanden sehn dürfen."

Im 17. Jahrhundert finden sich an Namen von Nieder¬
roßbacher Bürgern Aehl, Becker, Eichhardt, Hasser, Kahn,
Hecker, Heß, Kempfer, Klein, Manderbach, Möller, Schüler
Zimmermann u. a.

Im folgenden Jahrhundert um 1790 standen zu Nieder¬
roßbach 32 Häuser und 33 Scheunen; damals hatten die Ein¬
wohner durch Köhlerei gute Verdienste. Hundert Jahre
später waren nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1891

-hier 64 Häuser und 279 Einwohner.
Von größeren Unglücksfällen scheint Niederroßbach ver¬

schont geblieben zu sein. Am 5. Dezember 1905 war es,
daß früh gegen Morgen zwei Wohnhäuser und drei Scheu¬
nen hier durch Feuer vernichtet wurden.

Wie Niederroßbach in früherer Zeit zum Gericht Haiger
gehörte, so gehörte es auch zum Kirchspiel Haiger. ' Hier
hatte in der Reformationszeit der 2. Kaplan und später,
als nur noch zwei Pfarrer an der Kirche zu Haiger au¬
gestellt waren, der zweite Pfarrer den Dienst zu tun . Mit
dem Jahre 1818 kam Niederroßbach zu dem damals neu¬
gegründeten Kirchspiel Oberroßbach. Hier in Niederroßbach
allein hat von allen Orten des früher sechs Dörfer um¬
fassenden Kirchspiels Oberroßbach die aus dem Mittelalter
stammende Kapelle die Stürme der Zeit überdauert und ist
bis aus den heutigen Tag erhalten geblieben. In dieser
Kapelle war gegenüber dem Chor wie in Oberroßbach und
Offdilln als eine Art 2. Stock die Schulstube eingebaut.
Hier wurde bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts die Win¬
terschule gehalten, die früh um 6 Uhr mit einer Andacht
der Kinder und Erwachsenen, dem „Morgengebet" begonnen
wurde. Beleuchtung und Feuerung gab es in diesem Schul¬
raum nicht. Es war eben ein1 rauhes , abgehärtetes Ge¬
schlecht, das damals hier aufwuchs. Das jetzt noch im Ge¬
brauch befindliche Schulhaus westlich von der Kapelle wurde
1770 erbaut ; seine letzte Renovation war 1907.

In die Kapelle kam 1908 ein Ofen, ebenso damals ein
Harmonium. Wegen der Feuchtigkeit im Innern , die eine
größere Kapellenreparntur 1855 nicht hatte beseitigen kön¬
nen, ward 1907 gründliche Abhilfe geschafft: der Fußboden
wurde au 30 Zentimeter tief ausgeschachtet und betoniert
Damals wurden auch kleine Veränderungen an der Tür
und an einem Fenster der Westseite vorgenommen. Das
Holzwerk im Innern erhielt dann 1913 einen mehrfarbigen
Anstrich, sodaß heute die alte Kapelle wieder schmuck da¬
steht. Rebe-  Bergebersbach.

vermisstes.
Ucber die Verluste der Bauhaildiocrker und Van-

ticferanten in Groß-Berlin in den Jahren 1909 bis 1911
ist dem Preußische» Abgeordnetenhause soeben eine recht lehr¬
reiche Denkschrift zugegangen. In 48 Gemeinden Groß-Ber¬
lins>wurden 10 000 Handwerker sowie die ansässigen Bnuliefe-
ranten und außerdem 400 Firmen außerhalb ' Berlins um
genaue Verlustangabe ersucht. Dabei stellte sich heraus, daß
™f., er  Beil , abgesehen von den öffentlichen Bauten,
69or Gebäude in Groß-Berlin aufgeführt lourden mit einem
Gesamtbauiuert von 1154 Millionen. Davon wurden bei 2318
Gebäuden Verluste im Gesamtbeträge von 20,5 Millionen
Mart angemeldet. Von diesen 2818 Gebäuden kamen 1378 zur
t.ioaugsversteigerung, wobei 43,30 Proz, der gefährdeten Fvr

Haus Heidegg.
Von H e d d a v. Sch in i ö.

(Nachdruck verboten.)
(14. Fortsetzung.)

Reginald dachte an sein väterliches Gut . Das wollte
er lieber gar nicht Wiedersehen—- er konnte es ja doch nicht
zurückkaufen. Ganz leise spürte er bereits den Druck der
Kette. Es ist ja ein böses Ding mitunter , der arme Mann
einer reichen Frau zu sein.

Wariuka hatte Kopfweh »ach der Eisenbahnfahrt . „O,
daß Molly gerade jetzt krank werden mußte," seufzte sie
und schloß die Augen.

„Eine Freundin ?" fragte Editha , verbindlich bedauernd.
„Ein Kleinod," erwiderte Warinka leidenschaftlich, „ineine

Kammerzofe."
Erika lächelte spöttisch mir ihren schmalen, farblosen

Lippen. ^ O wie sie es Reginald gönnte ! . . . .
„Paß auf, Christel: Regi, mon cheri, wird noch inal

st-iue Kinder warten müssen," sagte der Freiherr halb lachend,
halb verärgert — „verkehrte Welt."

„Aber, lieber Matthias ."
„Es wundert mich, daß dir dein lieber Bruder nicht
tut , Christel, mein stilles Mitgefühl besitzt er jeden¬

falls . Komm her, liebe Alre, du bist doch die Beste uud
Liebste von der Welt."

wer Freiherr küßte seine Gattin beinahe so heiß, wie
in den ersten Jahren seiner Ehe. „

Frau Christa erglühte. „Aber Matthias - - wir sind
doch alte Leute — ums Jahr vielleicht Großeltern . . ."

Aber sie ließ sich doch küssen. -
Zu dem Polterabendball auf Heidegg waren Masse,ieiu-

laouugcn verschickt worden. Das letzte Gastbett im großen
Hanse mit seinen zahlreichen Fremdenzimmern war besetzt,
sogn: in der Spinn - und Webestube Logierbesuch unter ge¬
bracht̂ Auch Fernerstehende waren eingeladen — und so
Um, e», baß der neue „Bevollmächtigte der Baronin Lauskh",
Herr Gaston von Helmering, ein großer, blonder Mann in
den Dreißigern, ebenfalls zu den Bevorzugten gehörte. Die
tzetmerings waren von, jüngsten Adel, mütterlicherseits ve-
saji Gapoa stdoch einen alten Stammbaum . Vorerst lebte
er allein in dem Znspektorhause auf Eldenau , demnächst
sollten seine Mutter und eine ältere, unverheiratete Schwester
zu ihm übersiedeln. Frau von Helmering liebäugelte schon
Par distanee mit dem Herrenhause — doch das öffnete seine
Türen einzig und allein der Gutsherrschaft

Gaston Helmering betrachtete seine stattliche Figur im
Spiegel, er wußte, vast ihn der Gesellschaftsauzug sehr gut
kleidete. Heute sollte er in Heidegg den ganzen Adel des
Kirchspiels kennen lernen. Tr hatte tiberall, wo es ihm

74. Jahrgang
beten Forderungen ansfielen. Das unsolide Bauwesen findet
siih vorwiegend bei den sogen. Mietskasernen, von denen 5252
mit einem Banwert von 973 Milt , und einem Verlust der
Banhandwerker von 50 Proz. errichtet wurden. Die Zahl
der unzuverlässigen Bauunternehmer nach den Listen des Poli¬
zeipräsidiums ergibt, daß 8 bis 9 Proz. der Häuser von Iveuig
zuverlässigen Unternehmer» ausgeführt wurden.

Gießen, . 15. Mai. Das Grundstück der ehemaligen
Brauerei » reibet & Asprion und damit gleichzeitig auch die
weit über die Grenzen unserer Stadt bekannte Alt-Gießener
Wirtschaft „Ins Lotze", in  der sich die berühmte Schisferbude

kam heute unter den Hammer. Zu der origlnetteu
Wirtschaft tagte früher der Lügentisch, eine zwanglose Ver-
Einigung von Spaßvögeln, in deren Mitte jeder Fremde gern
gesehen war und mit Vergnügen auch gern verweilte, weil
Humor uud Witz bei den Lügentischbrüdern Trumpf war, wo¬
bei man sich gegenseitig nichts übel nahm. „Ins Lohe" vek-
kehlteu auch noch bis vor 12 Jahren die drei Gicßener Korps
über ein Menschenalter hindurch, und mancher alte Herr
der heute in Amt und Würden sich befindet, erinnert ' sich
noch der feuchtfröhlichen Stunden, die er beim Lotzcbier ver¬
lebt hat. Die kleine Brauerei, die sich räumlich) nicht er¬
weitern ließ, weil sie im Mittelpunkt der Stadt , eiiiqezwänqt
von hochpreisigen Nachbnrgebänden liegt, war den Groß-
brauereien gegenüber nicht mehr konkurrenzfähig. Der letzte
Beptzer Asprion verkaufte seine Kundschaft an eine Groß-
brauere, vor mehreren Jahren , machte die Einrichtung zu
Geld und wollte das Grundstück bis zur Erzielung eines
recht guten Preises halten. Diese Spekulation ist nun fehl-
geschlagen. Das Besitztum mürbe für 130000 Mark von dem
Etwngel„cheii_Schwesternheim ersteigert. Falls der Zuschlag
erteilt wird, fallen etwa 150 000 Mark Hypotheken aus.

Diisseldo rj,  19 . Mai. (Schicksal eines Erfinders  )
»itgeimnir Beeh, der Erfinder des nach ihm bennnnten Liift-

•rf l“' ber im  vorigen "Jahre zwei recht erfolg
reiche Probefluge unternahm, ist hier i„ de» ärmlichsten Per
haltuifseu gestorben. lieber de» Nachlaß mußte .Konkurs ver-
hnugt werde». Heute kam es zur Versteigerung des in der

v^ mkerten Luftschiffes. Das vollständige Luft
Ri Anschaffungskvsten mit altem Zubehör etiva 300 000
11,111  betrüge » , erzielte ein Hvchstni,gebot von nur 1600 Mk
und es wurde zu diesem Preise auch lvsgeschlage».

a,£’ Sprengmittel . Auf der Grube
f f n,  ^ f9rtn9cn  Wurden Schießversuche mit flüssiger

'' u. geft.hrt. die recht zi-friedensteltend aussieleu. Bei
Ungefahrlichkeit ist anzunehmen, daß flüs¬

sige Luft der Sprengstoff der Zukunft ist, weil keine lästi¬
gen, gesundheitsschädlichenDämpfe entstehen und der Ar-
den kann ° ort md)  bem  Schießen wieder betreten wer-

Eiu Hund für 10 OOO  Mark . Der Göttinger Schäfer-
Hundezwinger „Vom Hainberge", der schon viele wertvolle
Hilnde nach dem Aiisland verkauft hat, hat jetzt einen sehr
chonen deutschen Schäferhund, de» Rüden „Apollo vom

Hünen,tem zu Züchtimgszwecken nach den Vereinigte» Staaten
^ „ dlmenka verkauft. Der Kaufpreis ab Göttingen betrügt
( . 00 11,art, hierzu kommen die Kosten für Transport , Ver-
Ncherung, Einfuhrzoll, Reisekosten für Hin- und Rückfahrt für
er" i,? d"f,'̂ m ^ " p^ eguug usiv., sodaß der Hund, bis
10,«o M . m ’V 'n ,‘mml

, olennch erschienen war, Besuche gemacht— im ganzen durfte
er jg mit oeui Empfang, der ihm zuteil geworden, zufrieden

j len, - , aber die Farben auf seinem neuen Wappen waren
doai au; nicht ganz trocken" ; zudem hing besagtes Wappen
iiocki nicht im Rittersaale der Hauptstadt der Provinz . So
geringsügig dieser Umstand Uneingeweihten erscheinen
mvckfte- - für Hetmering war er dennoch die chinesische
11,au er, die ihn von dem „immatrikulierten Adel" trennte.
Es war lächerlich, vorsintflutlich — aber es war nun inal so
l "" hleß es für Helmering, sich um die Aufnahme in die
Matrikel bewerben. ,

„ Dazu bedurfte er der einflußreichen Protektion - am
befien war eS jedenfalls, er heiratete, wie er es nannte
„in den dicksten Adel hinein" Dann würde die Verwandt-
1cha,t seiner Gattin das Nötige besorgen. Er gab seinem
öicken, blonden Schnurrbart , der seinen nicht unschönen Zügen
eurad.' Unternehmendes verlieh, noch ein paar Bürstenstriche
Dann fuhr er nach Heidegg.

Editha und Erika fanden es gar nicht so übel — zu
.̂ ou,e zu sein". Sie fühlten sich, waren durch ihr Geld
unablianglg jetzt, galten als Partien sogar, »ud hatten jenen
auslandifchen Schick in Toilette und Auftreten , der in der
Provinz meist sehr imponiert.
„. -Editha tanzte nicht mehr — es war eine Art von
Kvtettcne oei ihr. Weil sie wußte, daß sie jugendlich nus-
suh kokettierte sie aut ihren Jahren . Sie ließ sich aber
roch von Hetmering zu einer Monstregnadrille auffordern
Heimering gefiel ihr.
. ... .. gereift, verstand zu plaudern , die kraftvolle
Männlichkeit seiner Erscheinung, die Brutalität , die um seine
Lippen lag und pon dem' dichten Schnurrbart nicht immer
ganz verdeckt wurde, wirkten auf Editha. Ihre matten
Ai,gen betedre» sich - sie sehnte sich noch immer danach,
ganz Weib zu ,em. Doch sie war vorsichtig geworden seit
fener Epifvde mit Regi Steeiihnsen, und seitdem sie in
■um» einmal beinahe die Beute eines Hochstaplers geworden
w,.r, der es auf ihr Geld abgesehen hatte
^ Gastvu .erzählte ihr von seiner Mutter , der geborenen
Monier,  Steven . In den Quadrillepausen Plauderten sie
dato tvie alte Bekannte miteinander , iind auch später im
Lause oes Abends setzte sich Helmering i-niner wieder zu
u>r, die in einer shringenfarbenen Seidenrobe, mit der bten-
eeuoeil Hautfarbe der Blondinen , ganz vorzüglich aussah.

tanzte nicht, Weil der Arzt es ihr verboten
N-vi /nf te  beute wieder an Migräne , eine Folge ihres
den , ieilu'ä "Zustandes, über den sie sich, im Gegensatz zu
en meisten fungen Frauen , die in der gleichen Lage sich

"/Serte . Regi mußte ihre üble Laune ausbadem
Kv milin , Souper führte Regi eine Mazurka an.

nod[) brillanter denn als Einjähriger.
Ji » schwebte wie eine Schneeflocke neben ihm dahin.

ie .folgte ihn, mit verliebten Blicken und sägte: Ist är
2 ick' ,äick! 7 ' ^ Sn 'ein Mazurkatanzen
Pirn-m §„0 ^ eigentlich vergafft - als Papa mich Vov
elmm ^ ahr, als ich aus dem Institut in Moskau nach Hause
mftnabm ^ fl" 11' -• “ f • CinC  Reunion in unserem Kasino
7 : 7 Aochher Ml ich Papa um den Hals und rief:

- bCn, beirate ich, diesen entzückenden Steenhuse»m «—« ®"
"ffein, " sagte Frau Christa ehrlich und rasch.
„Mais vralment ?" — fragte Warinka erstaunt. -

a. ' f Mazurka war zu -Ende. Fabian , der mit seiner
Braut getanzt hatte , eilte ins Rauchzimmer. In der Tür

Ê H^ mering, der eine offene Depesche in Händen
hicit.^ Er hatte einen sorgenvollen Gesichtsausdruck. — —

"Doch keine unangenehme Nachricht?" fragte Fabian,
„soch, Herr von Heidegg — mehr noch - eine Trauer-

i« d" °" w «°"-° »'«*■»«»
Jnna drückte verstohlen ihres Verlobten Hand : Mor-

gen um dle,e Stunde war sie seine Frau , dann fuhren sie
m.te...an er ,n die Welt hinaus , ans ein pää " Wochen -
^ f 0 bie  Hochzeitsreise gestiftet.
Srmä zärrltch. b“ ” Ur' 3nDi' bu  bist i« so still?" flüsterte

H^ Aabian preßte krampfhaft ihre Hand : „Nichts, mein
... Ibee er sah nicht die Lichter, die ihm und seiner Braut
Lücku-li Ul  7 C,Ö°M brannten , nicht das strahlende
lcä e. Z ' ? 3^e >> - er dachte an düstere Toten-
Sarae ' « uden einen Sarg umstanden. Am
^oiste saß Monika — im Witwenschleier.

Sl'ewi'äo Ää 'önge. auf Heidegg waren verhallt , das junqe
der 77777 , J er' nef ^ ktoberregen sprühte herab, und

bachte behaglich: „Sv, nun kommt man endlichwieder m seine alten Falten ."
Reginald und seine Frau weilten noch mir Heidegg

sf'blte sich schlecht und jammerte nach Molchs
nichts reckst ^ "Wn  CÖeri" m°djte ÜJV schließlich doch
firf, -c" bie  sunge Iran nicht zu wecken, schlich
stck Reginald sruhmorgens aus dem Schlafgemach. Es war
bwilundkrungswurdig, mit welch frauenhafter Zartheit er
Waiinka pflegte und ihre Launen ertrug . Man durfte ja
! ' "l rechten. Sie war noch ein halbes Kind in
ihrem Wesen iind sah bereits der Mutterschaft entgegen.
Frau Christa fand die Schwägerin unleidlich. ..

(Fortsetzung folgt.)



Richard « Irans; „Joscflcgende ", ein Musikwerk,
das alle Errungenschaften moderner Musik zusammenrafft, hat
bei seiner Uraufführung in Paris einen fabelhaften Erfolg
zu verzeichnen gehabt. Die Pariser waren hingerissen, sie
kargten mit dem Beifall nicht, die französische Regierung
beeilte sich, dem Generalkapellmeister der Berliner Hvfvper
das Kreuz der Ehrenlegion zu verleihen. Strauß ' frühere
Opern, besonders „Elektra" und „Der Rosenkavalier", haben
bei den Franzosen ihm die Wege sehr geebnet, aber der jetzige
Erfolg >var durchschlagend und übertraf alle Erwartung. Merk¬
würdig: Als vor etwa 40 Jahren der damalige Führer der
modernen Musik, Richard Magrer , i» der Großen Oper seinen
„Tannhäuser" aufführen ließ, gab es einen der größten
Theaterskandale, die man je erlebt hat, einen Skandal, der'
Napoleon III. recht derbe Worte über seine Pariser, denen
er sonst in jeder Weise schmeichelte, sprechen ließ. Strauß
hat mehr Glück>vie Richard Wagner, dem just heute das trübe
Schauspiel eines höchst unfeinen Familiengezänks bereitet ivvr-
den ist.

— Humor vom Tage . Ein Leser schreibt der „Franks.
Ztg." : Einer meiner Bekannten schrieb an den in der Sommer¬
frische weilenden Gerhart Hauptmann unter der Adresse:
„Herrn Gerhart Hauptmann, zurzeit Bozen (Tirol)." Diese
Karte kam mit folgende» Vermerken versehen an den 'Ab¬
sender zurück: „Schützenregimentunbekannt. 8. Division un¬
bekannt, „Hanptmann" ist jedenfalls Familienname!" — Auf
jeden Fall!

Das Gold der Ostsee. Eine ungewöhnlich starke
Bernstein-Ausbeute haben die letzten großen Stürme an der
Ostsee gebracht. Die Bernsteinfischerei hat so reichliche Funde
gebracht, wie seit langen Jahren nicht. Durch die Macht
der Meeresstürme lonrde der Meeresboden aufgeivühlt und
Bernstcinstücke gelockert, an denen noch Moos und Seetang
hing. Einige Bernsteinfischer haben von den königlichen Bern-
steiniverken Finderlöhne erhalten, die an 1000 Mark heran¬
reichen. Man schätzt den Gesamtioert dieser Bernstein-Ausbeute
auf rund 100 000 Mark.

— Wer ruft da über dir Alpe « hinüber ? Die Tele-
funken-Station Pola hat Telephongespräche, die in Nauen
aufgegeben wurden, tadellos aufgesangen. Die Linie Nauen-
Pola hat eine Länge von rund 850 .Kilometern und führt
über das Groh-Glockner-Gebiet hinweg. Der gelungene Ver¬
such bedeutet einen schönen Erfolg der drahtlosen Telephonie.

— Die Versicherungssumme der „Vaterland ", des
größten Schiffes der Welt, beträgt nicht mehr als 6 Mill.
Mart . Das ist natürlich lächerlich wenig für ein Schiff,
dessen Baukosten allein 35 Mill . Mk. betragen, und das
viele Mllonen an Laidung bei jeder Fahrt über den Ozean
trägt . Wäre das Schiff zu seinem vollen Wert versichert,
so würde wahrscheinlich allein die Prämie in die Millionen
gehen. Für die Unter-Versicherung spricht aber noch ein
Reklame-Interesse ; die „Hapag" will die „Vaterland " als
sicheres Schiff kennzeichnen. Freilich, seit der „Titania-
Katastrophe glaubt man nicht mehr so recht an die „absolute"
Sicherheit.

Rotterdam , 19. Mai. (Der falsche Baukvor-
st ehe  r.) Beamte der Kriminalpolizei verhafteten in einem
hiesigen Hotel einen 29jährigen Deutschen, der Vvrgab, Büro¬
chef eines Wiesbadener Bankhauses zu sein und einem Rotter-
damer Jndnstrielleu eine Anzahl Obligationen im Werte von
20 000 Murk zu verkaufen suchte. Die Polizei wurde be¬
nachrichtigt und nahm ihn fest. Man fand in seinem Besitze
173 Obligationen im Gesamtwerte von 108 000 Mark. Es
stellte sich auch heraus , daß die Wiesbadener Staatsanwalt¬
schaft einen Steckbrief hinter ihm erlassen hatte.

— Ein seltsamer Beruf . In London gibt es Leute,
deren Beruf es ist, die Fabrikarbeiter des Morgens recht¬
zeitig zu wecken. Die Arbeiter abonnieren bei dem „Wecker"
für 40 Pfg . die Woche— eigentlich kein billiger Preis . Die
Wecker sind bestrebt, sich gegenseitig in entgegeukommeuden
Bedingungen zu überbieten. Einer schrieb kürzlich auf sei»
Reklameplakat: „Es wird so an die Fenster geklopft, daß die
Familien nicht geweckt werden".

— Volkszählung in Indien . In Indien hat eine Volks¬
zählung stattgefunden, die eine Bevölkerungsziffer von 315
Millionen Menschen für das Lund der Wunder ergeben hat.
Dabei ist es jedoch sehr wahrscheinlich, daß die Bevölkerung
.noch größer ist. Denn die Hunderttausende von Weisen und
Erleuchteten der Lehre Buddhas, die über jede Einzelheit des
Weltalls genaueste Auskunft geben können, stehen einem For¬
mular der englischen Behörde meist verständnislos gegenüber,
iie leben auch meist in Behausungen, die kein Mensch für
solche ansieht, und ihre schätzenswerte Existenz ist daher den
Behörden verborgen.

— Reue « taaksbahucn in China . Neue Staatsbahnen
in Ehina sind trotz der ungünstigen Umstände politischer und
wirtschaftlicher Natur iveiter im Plane und in der Vvrbe-
reilung. So soll vor allem von Peking aus eine neue Bahn
nordlvürts gebaut werden, die zunächst Johvl erreichen soll,
die alte Residenz und Grabstätte der Mandschu-Kaiser. Der
Zweck aber ist rein militärisch; es soll ein neuer Schiencn-
>veg in der Richtung auf die Mongolei geschaffen werden,
welche die Regierung dauernd durch Rußland bedroht sieht.
Dieses Johol liegt nur 150 'Km. von Peking ab; der eigent
liche Zielpunkt der neuen Nordlinie ist aber der mongolische
Marktfleckeil Taonan, und bis dahiil beträgt die Entfernung
5500 Km. Daß die Linie Betriebsüberschüsse abivirft, scheint
ausgeschlossen.

— Hinrichtung durch Maschincngewehrfeuer . In
Peru Ivurden 45 meuternde Soldaten auf grausame Weise
hingerichtet. Sie wurden auf einem Regiernngsdampfer den
Fluß Napv, einen Nebenfluß des AmazonenstWmes, hinanf-
gesahren. Dann ivurden sie auf ein Floß gestellt, das in
deni Fluß verankert war, und hierauf ein Maschinengewehr
auf sie gerichtet, mit dem sie erschossen wurden. Nachdem l0
Schüsse abgefeuert Ivorden waren, begaben sich Truppen auf
Vas Floß und erstachen mit dem Bajonett diejenigen Meuterer, I
die noch nicht tot waren.

Der Schatz der „Lutiue ". Wird es in diesem Jahre
gelingen, endlich dem Grunde der Zuider See die Barren
von Edelmetall zu entreißen, die am 10. Oktober 1799 mit
der englischen Fregatte „Lutine" in die Tiefe versanken?
Die Ingenieure hegen gute Hoffnungen, und die Aktionäre
der National Sulvage Association rüsten sich bereits zur
Entgegennahme der Summen, die sie für die vielen Auf¬
wendungen der letzten Jahrzehnte entschädigen sollen. Man
Peiß, daß die „Lutine" Gold- und Silberbarren im Werte
von rund 25 Millionen Mark an Bord führte. 1823 überließ
Holland das Anrecht an dieseni noch immer unerreichbaren
Schatze dem König von England , der seinerzeit das Recht
dem Lloyd übertrug , der rund 16 Millionen Mark Ver¬
sicherungsgelder für den Untergang des Schiffs bezahlt hatte.
Dem Lloyd blieb nur noch die Aufgabe, sein Eigentum in
Besitz zu nehmen. Das hat sich im Laufe der Zeit als
ein höchst schwieriges Problem erwiesen; seit 1857 sind zahl¬
lose Versuche zur Bergung der gesunkenen Schätze unternom¬
men worden. Die Schwierigkeiten erwuchsen durch den Um¬
stand, daß unter der Einwirkung des Meeres die Gold¬
barren mit den Kugeln, die den Ballast des Schiffes ge¬
bildet hatten , durch eine dichte Rostschicht verbunden sind.
Dadurch entstanden gewaltige riesige Metallblöcke, die zu
schwer sind, um von Tauchern gehoben werden zu können.
Außerdem herrschen rings um das versunkene Wrack heftige !
Meeresströmungen, die von der Zuider See der Nordsee j
zu strömen und die Bergungsarbeiten außerordentlich er- °
schweren. Trotzdem ist es gelungen, rund 2 Millionen zu
bergen; in diesem Jahre soll nun der letzte entscheidende
Versuch zu Ende geführt werden. Um die Arbeiten zu er¬
leichtern, hob man auf dem Meeresgründe einen 1600 Meter
langen Graben aus , in dessen Mitte jetzt das Wrack der
„Lutine" liegt. Allein wiewohl man dabei gegen I1 /2 Mil¬
lionen Tonnen Sand beiseite schaffte, die beabsichtigte Wir¬
kung ist nicht in vollem Umfange eingetreteu. Jetzt hat man
zur neuen Kampagne das Bergungsschiff „Lyons" neu aus-
gerüstet und mit einem Riesenmagneten versehen, der im¬
stande ist, Metallgewichte von 3000 Kilogramm anzuziehen
Man will die in den Wassertiefen ruhenden Edelmetall¬
blöcke durch Explosivstoffe sprengen und damit in kleine
Stücke teilen, die der Magnet heben kann. 47 Mann sind
an Bord der „Lyons" tätig , um das große Werk zu voll¬
bringen, und die nächsten Monate sollen nun entscheiden,
ob der Lloyd seine. Millionen wiedererlangt oder nicht.

Laubergewa scheue Luft . In den neuen amerikani¬
schen Wolkenkratzern ist eine „Regenkammer" eingerichtet, die
den Zweck hat, die Luft, die durch große Ventilatoren in
die oberen Stockwerke geleitet wird, von allen Unreinlich¬
keiten reinzuwaschen. In der Regenkammer passiert die Luft
einen „Bindfaden-Regen", sie wird also in bester Weise staub¬
frei gemacht. Bei großer Hitze, die Newhork oft befällt, wird
die Luft auch durch eine Eiskaiumcr geleitet, und gekühlt,
ehe sie in die Bureaus und Arbeitsräume der oberen Stock¬
werke gepumpt Ivird .

Der „Dirigcntcnfilm " ist zur Tatsache geworden;
berühmte Dirigenten, Strauß , Nikisch, Muck, v. Hausegger,
Winderstein rc., werden bei Leitung eines Musikwerkes kine-
matographisch ausgenommen, der Film wird versandt und
Orchester anderer Städte spielen nach dem auf der Leinwand
vorgeführten lebenden Bild des Dirigenten. Mit einem
Kapital von 100 000 Mark gründete sich in Berlin eine Ge¬
sellschaft zur Ausnutzung der Idee. Daß der Film-Dirigent
zu einer ständigen Einrichtung werden wird, ist, so enthu¬
siastisch die Sache auch in einem großen Teil der Blätter
ausgenommen worden ist, nicht anzunehmen. Das Orchester,
das beispielsweiseder berühmte Meister T. in Berlin oder
München leitet, ist ein anderes als das Orchester in irgend
eurer beliebigen Stadt . Ter Dirigent testet jeden Abend in¬
sofern, individuelle und jeweilig neue Arbeit, als er die
Stimmung der Musiker, ihre Leistungsfähigkeit, den Verlauf
der Aufführung jedesmal in Betracht ziehen muß. Der lebende
Dirigent , ist ein großer Künstler, der eine Riesenarbeit zu

-leisten hat (man denke auch an die Proben), der Film-Dirigent
ist ein mechanisches Etwas , das unmöglich künstlerische Arbeit
leisten kann, er ist bestenfalls eine interessante technisehe
Spielerei.

Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 12. bis 18. Mai 1914.
Auf die Nachricht, daß der russische Reichsrat die Zoll-

Vorlage angenommen habe, erfolgten am Berliner Lieferungs-
Markte zu Beginn der Berichtswoche vielfach Gewinn-Sichv-
rnngen, die einen empfindlichen Prcisrückschlagverursachten.
Die schwächere Tendenz hielt aber nicht lange an, denn das
Angebot im Jnlande behielt nur geringen Umfang, während
die Exportländer angesichts der am Weltmärkte hervortreten¬
den lebhaften Kauflust für greifbare Ware ihre Forderungen
von Tag zu Tag steigerten. In Amerika haben die Vorräte
in der letzten Woche erheblich abgenommen, und einen weiteren
Anlaß zur Befestigung boten Berichte über eine Verspätung
der Frühjahrsaussaat, sowie über eine teilivcise Verschlech¬
terung des Standes der Winterweizensaaten. Aus Rußland
lagen neben befriedigenden amtlichen Aeußerungen wieder viel¬
fach Klagen über Trockenheit vor; die inzwischen vorgekomme-
nen Niederschläge ivarcn ungenügend, teilweise beginnen die
Saaten bereits ernstlich zu leiden. In Ungarn sind endlich
die erwünschten Niederschläge eingetreten, aber die Berichte
über den Saatenstand lauten trotzdem sehr ungünstig, und
die Folge davon war, daß die Aufwärtsbewegung um Buda-
pester Markte weitere scharfe Fortschritte gemacht hat. Ju-
zwischen setzt die Donaumonarchie ihre Anschaffungen im Aus¬
lande fort. Nach Ansicht maßgebender Fachleute soll Oester¬
reich-Ungarn bis zur neuen Ernte annähernd 3 Mill . Doppel
zentner Weizen zu importieren haben, so daß auch weiterhin
auf Abzug nach dieser Richtung zu rechnen ist. Die rege Kauf-- ;

tust Frankreichs sowie das Eingreifen der englischen Impor¬
teure trugen des weiteren zur Befestigung bei. In Deutsch¬
land fand das schwache Weizenangebot zu weiter gesteigerten
Preisen schlank Aufnahme, auch für Roggen zeigte sich bei
den schwach versorgten Mühlen sowie zum Export gute Verwen¬
dung für das herauskommendeMaterial . Hafer wurde vor¬
übergehend etwas mehr angeboten, aber es war trotzdem nicht
billiger einznkanfen, so daß von neuem Exportgeschäft ivenig
zu hören war. Russische Gerste hat trotz umfangreicher Ver¬
schiffungen weiter im Preise angezogen; ankommende Ware
geht schlank in den Konsum über. Mais war weiter sehr fest,
da die argentinischenExporteure andauernd frühere Verkäufe
rückgängig machen.

Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide am
letzten Markttage wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
Berlin 207 (-j-2) 171 (—1) 183 (+ 1)
Hamburg 208 (—) 175 (+ 1) , 176 (—)
Köln 210 (5-3) 172 (-j-2) 178 (4 1)
Frankfurt a. M. 220 (+ 4) 177'/, (—) 186 (+ 1)
Mannheim 21772(+ 5) 1827a(+ 21/,) 187J/2(—)

Weltmarktpreise: Weizen: Berlin Mai 207.25 (- 41.75), Pest
Mai 235 (+ 3.25), Paris Mai 232 (4 -0.40), Liverp. Juli
165.40 + 0.70), Chicago Mai 149 (+ 4.80), Roggen: Berlin
Mai 173.75 (+ 0.75), Hafer: Berlin 'Mai 165.25 (+ 0.25),
Futtergerste Südrnss. fr. Hbg. unverz. schlvim. 115.50 (+ 1.50),
Mai 114 (+ 0.75), Mais : Argent. Mai, Juni 1!1 (+ 2 50),
Donau schlvim. 112 (+ 2.50) Mk.

Für die Redaktion verantwortlich : In Vertretung : R. G r a s.
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«^ kecltenpferä- 1f \
§ die befte Llllenmllch -Seife |
1 für zarte , weihe Haut und bien - I
:  dendfchönenTelnt,Stück50Pfg . !
s Ferner macht „Dada -Cream " j
| rote und Ipröde Haut weih und S
i (ammctweid). Tube$0 Pfg, bei i
Amts-Apotheke, H. Richter,

Jul. Welcker, H. Jüngst;
in Uaiger : K Kuppele.

Pani Jacobi.

Ladenlokal
In meinem Hause Wilhelms¬
platz 4 ist zum 15. Okt- od.
1. Rov. »u vermieten
1725) Deblo «. DEeiOu'- .

Buchev- <1755

Abfallholz,
zerkleinert u gut ' rocken tiefer,
frei Wohnung p Ctr - Mk. 140.
ab Fabrik „ „ 0,90.

€>. E Wurmbach,
Uckersdorf.

Haus
zu verkaufen oder zu ver»
mieten. Näh. Exp (1653

All-- Sorten
Setzbohnen

und
Steckzwiebeln

wieder einpetroffen 11731
jrmnr. Bracht.

Käse:
ff.  Emmenthaler,
, , Edamer,
„ Tilsiter,
„ Holländer,
„ Münster,
„ Camembert

empfiehlt Fr . Schäfer,
gegenüber dem Rathaus.
Rosig weihe , fa- umtmeiche

burA+ 'XtSt’shühir II.
Wenmilh.ALL!
Beseitigt Lederst' cke, Mitesser,
Gestch'sröle und Sommer-
sp-.offen, ä Glas M . 1,50.

Z i hobm bei- (107
Gruft Metz Uachf.

Geschäftsempfehlung.
Einem geehrten Publikum von Dillenburg u. Umgegend zur

gefl. Kenntnisnahme, dass ich hier Marbach strafte 77 ein

H « rrenmaßg :e ^chäft
eröffnet habe. Empfeh’e mich gleichzeitig zum Anfertigen
von Damen - KostUmen , sowie für alle vorkommenden
Arbeiten in der Uniform -Schneiderei.

Durch langjährige praktische Erfahrung hin ich in der
Lage, selbst den verwöhntesten Ansprüchen gerecht zu werden,
und bitte unter Zusicherung schneller und guter Bedienung
bei massigen Preisen um geneigten Zuspruch.
1747 Hochachtungsvoll
Dillenburg. August Fehling,

vormals Zuschneider hei C. Laparose.
Auf Wunsch komme mit Mustern ins Haus ; Karte genügt . '

COGNAC

MACHOLL
Deutscher Cognac aus französ. Wein.

D.eutsch fran/ös Cognac • Brennerei vorm.
Gebr . Macholi A. G. München.

Nur echl mif roiem  AufdrufK ..MACHOLL<
Spezial-Depot:

Franz Henrich , Dillenburg.

Ein
Nahrhaft,

wohlschmeckend.

Oetker - Pudding
aus Dr . Oetker 's Puddingpulver zu 10 Pf . (3 Stück 25 Pfg.) ist eine
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

Schutzmarke: „Hetker's Kelkkopf".
Rillig,

leicht herzustellen.
man Zu Banille - «. Maudel -Puddiuq schmeckt eine Frucktsauce oder frische gekochte oder eingemachte Früchte am beste». Zu Schokolade - und Frucht -Pudding gibt

eine Bautüe -Sauce aus Dr . Oetker's Sancenpulver , Banille-Geschmack, zu 10 Pfg.
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